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heken der Bettelorden ber trotzdem verurtenute »lehrhaft« VOrgezOogCH, weiıl der Begriftf m eut-

das Attentat On Anagnı (1302) das Phılıpp der chen uCcC en negatıven Beigeschmack VONn »ıde-
Schöne VOoO  —. Frankreich ancıert ologısch« hat Ich hätte STa »katholıische

Manchem Leser wırd dıe Darstellung der Frau- Wahrheit« dıe christologische 7 weı-Naturen-Lehre
als »konzilıare Glaubensdefinıition« bezeıchnet.engestalten antes 7 UT Ausleuchtung OMn Wıssen-

schaft und Polıtik Neues bringen. Die weıl »Vverıtas catholica« als Fachausdruck bekannt-
Ansätze der beiden Kapıtel verdienten welıltere Ent- lıch eiıne NIC stringent verbindlıiche re edeu-

(elaltung. Wa: olg für Forschung und Wıssenschaft, (G(rerhard Winkler Wilhering Stft)
WEÜCIN dıe weiıbliche »Sophia« leiztes 1e] nd Mo-
t1V alles Bestrebens wırd Wäre das nıcht die

Christliche ıiallehreKontrolle für Standesdünkel Prapotenz, Wissens-
ATTOSaNZ, Machtrausch der »Gebildeten« und O-
ıchtes Beckmessertum? Die »Philosophia ONSNSO- Juan JTose Perez-Sobha Juan de Dios Larrü / Jat-
latrıx« könnte auch dıe polıtısch (Gjestaltenden m1f nNe Ballesteros (Hrsg.) na ley de lıhertad DUra la
welser ılde er!ullen sodaß S1IE wiırklıch der »/ust- vıda del mundo Acltas Adel CONSTENSO internacıional
HA« ZUN Durchbruch verhülfen. hne dieses weıh- vobhre la ley natural: Madrid, 2724 de noviembre-
lıche TINZIP würden Ja dıe »Staaten« ihrerseits zZu de adrıd 2007 5587 Seiten, ISBN
Räuberhöhlen Dante nubte Ja selbst An eigenen
Leıb das Fehlen dieses »weıblıchen Prinzıps« In
STAUSsaMMeCr Weis rleben enn hıs zuletzt Der OM der NMECUCIIM San Damaso In Ma-
drohte ıhm Ja On seiınem gelıebten Florenz dıe 10 drıd herausgegebene Kongreßband enthaält dıe ein-
desstrate ın völlıg unsinnıger, zumındesti heute zeinen eıträge des m November abgehalte-
schwer verstan:!  ıcher Weise. nNen KOongresses ber che soz1ale Relevanz des

Wenn in der Enzyklıka »Deus C’aritas Est« christlhichen Freiheits- nd Wertverständnisses. er
(2007) nachdrücklıch FTrOs in Oft gesprochen Ban gliedert sıch nach eiınem Prolog 1—20) nd
ımd dıe Läuterung alles ırdıschen ErTros als NnOoLwenN- einer Kongreßchronik ach wel OTaNngeE-
dıg geforde wırd, ann trıfft das ziemlıch SCHAaAU stellten Relatıonen [89)1 Rouco Varela und (Gerhard
antes Ihema MN den verschiedenen Frauenbil- Ludwıg Müller 41—74) ın sıehben Kapıtel [ Die
dern, WIE sıE dıe Ver !:  sSerın AUS seınen Werken CI - Wahrheit des Menschen. Fundament und Bestim-
schlielit Be1 Dante ist alles »Läuterung«, dıie eIN- [NUN mıf den Beıträgen ON Seilfert »1Jas COM-

INUNG unier den Menschen: dıe Wahrnehmung derzigartıge (’hance gegenüber den Schrecken des In
ferno un dıe Voraussetzung schlechthın für ıe Ziele« (75—94) rt17 Lueca, »[1)as |ıcht der (Ja-
au (jottes, die mystische WIE die ewige, Daher be, Führung für den Menschen« 95—110),
sınd dıe Frauen Marıa. Lucı1a, Beatrıce. athılde urphy, »DIie Epistemologie der ersien Prinzıpjen
(Matelda) dıe wıchtigsten » I rösterınnen« des Auf- des Naturgesetzes«i »Und ( JO sah,
st1cgs m Purgatorio0, Immerhin fıng [Dante ach daß alles gul der unıversale Blıckpunkt des
dem 1od seiıner eatrıce an, Philosophie ZUu studıe- Vaters mıf den Beıträgen VONN Ph Renczes »Jesus,.
P[CH, ındem dıe »C(onsolatıo philosophiae« des der esa. Zentrum der Schöpfung?« (127-
Boethius mif (jewınn las. 4585) Prades Lopez »Dıie Wahrheit des Menschen

ın der Erscheinung (’hristi« AarTasCcCoAus innersprachlıcher Folgerichtigkeit könnte
[arı dıe Im Deutschen üblıchen Schreibungen STalt ROouco » Die Bedeutung des Lebens in der Kırche
der ıtahenıschen Versionen überlegen: »Ra- tür die Frage nach em ‚Naturgesetz<«j
hab« att »„Raab« (296), Fulco IT Fulget der [11 Die personale Begegnung nıtf der Wahrheit eın
»Folquet« »Limbus« att »Limbo« 1C ır den Menschen nıt en Beıiträgen VONMN

» Thomısmus« sLia » Tomı1smo« Matılde VONn Schulz »Die unıversale Erlösung und dıe natürlıche
Vernunft bel Joseph Ratzınger und Benedikt XVI.«JToskana Ist hne weilteres Im Zusammenhang

als dıe Parteigängerin Gregors VII Zu erkennen.,. (2 7— l7 Dominguez Prieto »DIie Wahrheit. dıe
ber Im deutschen Schrifttum würde Ian eher 115 Te macht« KL Wahrheiıt nd Fre1i-

heıt der Wert der Person mıf den Beiträgen VO:|»Mathılde VO|  —_ Tuszien« STa » LT0scana«
ber sıch darüber streiten, ob Nan nıcht 1n Rodriguez-Dupla »Eine unıversale Ethik « (261—
YEWISSES ıtahenısches Flaır belassen sollte. ch 272) (onzalez »NaturgesetZ, Schl  e] des
würde STall »Selbstbewußtsein« »Selbstrefle- menschlichen utes« <  —_  y Del Pazo Abe-
X10 « verwenden, 11} die Möglıchkeit einer Dop- Jon »Relıgiöse reiheli nd chrıistliıche Freiheit«
peldeutigkeıt des Begriffes (ım Sinne 1Wa self- k Erfahrung, (Gesel7z nd Liehbe das

nıversale nd das Konkrete mıt den Beiträgenconfidence) zu vermeıden. Staftt dem häufig VCI-

wandten »doktrinär« hatte ıch lıeber Orter WIE Von elına »Ertahrung, 1e€ und (Jesetz«
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(3 Pa D— erez-Soba 167 de] (orra »Mora- Höflıiıchkeit. Geduld) Fs sınd Tugenden, dıe eıne
lIısche und relıg1öse Erfahrung« VI Die Anerkennung der gegenseltigen Abhängigkeıt eın-
1euen reopage nd dıe NC UuUECN Stiimmen mM1 den schlıeßen Ohne SIE würden UNSCTE affektiven Be-
Beıträgen ON Wolensky »Moralgesetz Uun! 1V1l- ziıehungen Gefahr laufen, sıch ın loße Komantı
DESCIZ« (3  ‚ Schockenhoftf »DIie Unıiıver- verheren, während 111 merkantılen Bezıe-
alıtät des utes und dıe Kommuniıkatıon den hungen ZUNN odell CcChlechthin würden, ach dem
Menschen« und VIiL Das erstrebte Ziel sıch dıe Gestaltung der anderen Gebiete UNSCICS
eın ethisches (jemem wesen mıt den Beıträgen On praktıschen Handelns riıchtete

(Ollero » Neue Wege 7Ur Erneuerung der Rechts- Schockenhoftf untersucht In seinem Beıtrag
phılosophie«y Schindler »Der Plurıi- dıe Universalıtät des (juten Im Hınblick auf dıe
kulturalıismus innerhalb des lıberalen aates mitmenschliche Kommunikatıon. Dabe! hebt CT VOT
Wahrheit Naturgesetz und das rama der relıg1Öö- allem ab auf dıe Gerechtigkeiıt, dıe das sozlale Le-
SCI{I] Freiheit« (429—444). Rovıra » Verdunkelung ben ordnet. Sıe MaAaC: für möglıch, die Per-
der Ethık, Verfinsterung (jOottes« aran spektiven des anderen in Entscheidungen
schließen sıch och folgende Kommuntıkatiıonen Zu berücksichtigen und auch abzuschätzen, welche
A Wırkung Verhalten auf ıhn usübt Als

Anton »Die fundamentalen (jüter für die Grundproblem der SaANZeEN Ethık formulıert Vf.
Person. er Beıtrag ON (jermaın (GrI1S@eZ« (457— » Wıe können dıe Menschen dazu gebrac werden,
475) Ballesteros »Die Wıederkehr des Naturge- das gemeIınsame zut für alle (bonum cCommune),.

nd dıe Menschenrechte« (jar- das der Vernunft eıgen ISt. als ın (Jul für G1E selbst
5  .  © Acuna »DiIie Moral Wiıe soll mMa leben? Ratıo- anzustreben « V{. diskutiert Jıe OÖsung die
nalıtät nd Irrationalıtät in der Weiıse. das L eben SCS Problems. ausgehend VO!  —_ den Antworten. dıe
leben« m (jranados Temes > [Das (je- bereıts Arıstoteles und Ihomas darauf gegeben ha-
sEe17 der Treue nd der ehelıchen 16 als or1g1inäre ben
moralısche zrfahrung« (5 13—-532) |_ arru Kamos Nachdem dıe Christliıchen Wurzeln der moder-
»Die theologısche Bedeutung des Naturgesetzes ım Cn Demokratıe belıchtet hat stellt heraus,.
Licht der Enzyklıka Veritatis Splendor« ,  P das: der Rechtsstaat dıe reihei des einzelnen

Palomar Maldonado »Ohne Natur keine FrIÖö- garantıeren habe (3  ja Als zweiıle Säule, dıe
SUNS« Sanchez Navarro » Wıievıiel das ethıische Fundament des demokratischen aa-
mehr Isi eın Mensch WeEeTrTi« (Mt 12) »DIie W ür- [e6S tragl, g1bt Schockenhoff as inoderne »Ethos
de des Menschen be1 Matthäus« 1—-5 Deı der Menschenrechte« all, für das ach seıner
Ban schliel3t mıt einem ausführlıchen Inhaltsver- Auffassung durchaus Brücken um Naturrecht SC
zeichnıs. schlagen werden nnen Wiıll der Staat seiıner Auf-

Aus der Fülle der beigetragenen Einzelstudien gabe gerecht werden, den inneren Frieden erhal-
selen ur exemplarısch einıge Ausführungen CI - ien Cr durch sein Machtmonopol gehalten
wähnt: 17 Lueca untersucht,. Wa WITr meınen, ist wırd In umfassender Weise die fundamenta-
WEn WIır MN »Geschenk« Oder »(Gjabe« sprechen. len Rechte seiner Bürger garantıeren mussen das
Er älßt beı der Begriffsbestimmung verschiedene ec auf Leben und auf physısche Integrität SOWIE
zeıtgenössısche Autoren Wort kommen, beziehl auf dıe freıe Entfaltung der Persönlichkern auf den
ch aber uC auf Augustinus nd Ihomas VO| Hrwerh nd Besıtz VON E1gentum, auf en ungehin-
Aquın Dabe1 arbDbeıte als formale konstitutive derten Zugang en Kulturgütern SOWIE auf dıe
Momente der »Gjabe« hre Unentgeltlıchkeit und treıe Wahl des Lebensstandes Ehe und Famılıe)
dıe Freiheillt MM Eigeninteresse auf seıten des (ie- Der demokratische Rechtsstaat ann bel aller
eTrSs heraus (99—101 weltanschaulıichen Neutralıtät keine Aquidistanz

ESs gıbt gEWISSE minımale Schwellen der Mora- allen moralıschen Überzeugungen, dıe in der
lıtät. dıe (‚jüter für dıe menschliche Person darstel- Gesellschaft lebendig sınd, ben der daraut VeTl-
len unıversale Normen der Gerechtigkeit: die zıchten. eınen festen Bezugsrahmen etablıeren.
ecıgung Erhalt des Lebens jene ZU1 sexuellen ınnerhalb dessen sıch as kulturelle und wırtschaft-

lıche Handeln seıner Bürger freı vollzichtVereinigung, dıe Orientierung auf das soz71ale Le-
ben, cdie Neigung Z7UT Er  nninıs der Wahrheit S1e Eıne Jurıdısche demokratische Freiheitsordnung
mussen in den Dienst des (zut der Person gestellt annn sodann nıcht hne Werte auskommen. s gılt
werden. durch dıe SIE celbsi vollendet wırd (104; für en Staat, ıne »Sphäre des Rechts« aufrechtzu-
vgl Veritatis Splendor, 79) /u einem funktionie- erhalten. die en wechselfälligen Leıtungsgewalten
renden soz1Jlalen en gehören dıe Tugenden des nd den Interessen VO  —_ Individuen und Gruppen

en sind. hne dıese verbindlıche Rechtsord-eDens Fleib Sparsamkeıt, Unterscheidungsver-
mögen) SOWIE Jene des Empfangens ankbarkeıt NUNg würde dıe Grundlagen seıner eigenen Exı
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17 kompromıittieren. Daraus erwächst uch dıe wenn CN sıch für dıe Grundlegung der Absolutheit

eıner Ethık weder auf transzendente Werte och aufÜberzeugung, daß ethische on  . s() sıe etrıkie
Fragen der Gerechtigkeit berühren, sıch N1IC ach einen unıversalen kategorischen Imperatıv beruft
dem Leitprinzıp der geläufigen lıberalen Strategie Es g1bt. Martini. viele Menschen. dıe ethıisch
Ur Konfliktvermeijdung vermeıden lassen: eın Je- korreki und manchmal 5SOSar hochherzıg altrun-
der olge seınen eıgenen Überzeugungen, lege SIC stisch handeln, hne sıch eINeEs transzendenten
ber NIC: anderen auf. Dıie orderung der Gerech- (Grundes bewusst sein. Der ardına ann kaum
tigkeıt gegenü  T einem rıtten wırd oft mehr VOCI- nachvollziehen. wıe eın en das sıch den BC-
langen nannitien Werthaltungen (Altruı:smus, Redlichkeit,

Am Eınsatz für das bonum COMMUNGC, das dıe Gerechtigkeıt, Solıdarıtät, Vergebung) orjentiert.
unter en Umständen durchzuhalten 1st, WEenNnn heRücksichtnahme auf das Wohlergehen eıner jeden

Person einschließt, äng die Glaubwürdigkeıt der moralıschen Normen nıcht In metaphysıschen Prin-
Demokratie. Der innerstaatlıche Pluralismus ist ziıpıen der ın einem personalen begründbar
darum nıcht gehalten, eiınen ethıschen Relatıyıiısmus Sınd. Martıinı zweiıfelt Al der Krisenfestigkeıt eıner
Zu favorisieren (399—40 FHihık Oohne (jott Wo ındet der Atheıst die Kraft

Wegen der sSıch ankündigenden ıktatur des Re- Iun des (iuten Im Angesiıcht des Jlodes?
latıyısmus 1st notwendiıg, sıch vielen der Proble- ach KCO gınnt dıie » WEn der andere
C tellen, die in dem Band aufgeworfen WCI- Ins ple kommt«. Diese rgumentatıon erinnert an

en und nach egen suchen, auf denen christliıches | evinas’ Philosophie des »Anderen«. Mıt diıeser
Ethos sıch Im demokratischen aa bewähren Verankerung der ın der Anerkennung des d}

anı Michael Stickelbroeck, Pölten deren Menschen 1St ıne Gegenseltigkeıiutsrege]
etabliıert In diesem Konzept einer »natürlichen
Ethik« trıttf der andere ensch die Stelle der Re-

FEthik l1g10n27. Im ZUr Reite gekommenen »nNatürlıchen In-
stinkt« sıeht HCO das Frundament, das »genügend

Gleixner, Hans: »Wenn nicht exıiıstert (jarantıen« geben annn
Zur Beziehung zwischen Religion und Ethıik (Pa In sgeıner Auseimmandersetzung mıf atheistischen
derborner Theologische Studien, 46), Pader- Projekten einer rel1g10nslosen verweist
horn: Verlag Ferdinand Schöningh 254 (Jleixner auf das aKtum. Aass nıcht [1UT Patholo-
kt. ISBN 3-506-72931-4, Euro 29,90 gıen ın den Relıgionen, sondern uch Pathologien

der Vernunft gibt Die Vernunft, die Atheisten und
In dieser Publiıkatıion ste!lt der Vf., der VOT kur- Agnostiıker als einzıge Basıs einer menschenwürdı-

1 als Professor für Moraltheologıe nd Ethik an Ethık anerkennen, 1s! korrumpierbar. Der Vf.
der Theologischen aderTrDOorn emeritiert VOT einer unkrıitischen Vernunftgläubigkeit
worden Ist. dıe wıchtige rage nach den thısch und unterstreicht dıe erbsündlıche »Angeschlagen-
evanten Bezügen zwischen der Vernunft und dem heit« der menschlıchen Vernunft.

Bischof Kamphaus hat s() (leixne mıl RechtGottesglauben. Beıl seinem Versuch, den chriıst-
ıchen (Gilauben als Quelle nd Horızont sittlıcher gefragt, ob A der Unantastbarkeıt der urde des
Erkenntnis und LebenspraXxIis erschlıeßen, ent- Menschen festgehalten werden kann. WEeNnNn die
larvt eıxner alsche Gottesbilder. das ZeIt- Gottebenbildlichkeit des Menschen aufgegeben
bıld eines Wiıllkürgottes. Er verste dıie IThemenbe- wırd. Der Verlust der relıgiösen Transzendenz führt
reiche Menschenwürde, (Jewl  en und Freiheit als dazu, Aass sıch der ensch Ur alleinıgen und etzt-
„»Reflex des biblıschen (Gottesbildes Im Menschen- gültigen Beurtejlungsinstanz seıner LebenspraxI1s
bıld«. nd SeINESs enkens, Maß aller 1nge, erhebt

Im ersten eıl der Studıe (15—72) geht Der Vertfasser Trwähnt In diesem /usammenhang
en Größenwahn der Anthropologıe Feuerbachs. In»grundsätzlıche Überlegungen«: In seiner Auseın-

andersetzung mı1! relıgıoNslosen Ethiken verirı der der der Mensch ZUTN (zjoOit rhoben wırd.
Vf. dıe ese, dass das (iute »gestiftet« ISt, d AdUSs In seiıner kritiıschen Ausemandersetzung mıf reh-

gıionslosen Ethiken verweist Gleixner auf dıe DEe-einer en Menschen überste1igenden Quelle oMM!
Als ersien Problemkreıis verhandelt (leixner dıe denkenswerte Analyse des Atheıisten Peter Singer,
rage ach der Letztbegründung der Ethik Dabe1 der festgestellt hat » Wenn wır den (;lauben Al Oft

ablehnen. mussen WIT dıe Vorstellung aufgeben, dasStutzt sıch auf dıe Debatte zwıschen dem Agno-
stiker Umberto Eco nd Kardınal arlo Marıa Mar- en aut dıesem Planeten 13l ırgend eınen VOT-

1n (vgl Martıinı ECcOo, Woran glaubt, Wel nıcht herbestimmten Sınn. Das Leben als ANZzZes haft keı-
NCN S1inn.« Von einer Olchen Grundposıition her istglaubt”? Wıen Martıni1 Trag! seinen (je-

sprächspartner Eco. Wwıe Moralıtät begründet, moralısches Handeln UTr noch schwer begründbar.


